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Berlin, vom 9. November. 

Se. Maieftät der Koͤnig haben dem Hof⸗Zahnarzt 
Lautenſchlaͤger den Rothen Adler s Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 11. November. 

Se. . der Koͤnig haben dem Kuͤſter und 
ehemaligen Schullehrer, Rektor Wiebcke zu Rah⸗ 
den, im Regierungs- Bezirke Minden, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Köln, vom 4. November. 

Heute Nachmittags gegen halb 5 Uhr wollten zwei 
Einwohner dieſer Stadt von dem Dorfe Luͤlsdorf 
nach Weſſeling ſich über den Rhein ſetzen laſſen. 
Da die Fiſcher, Gebrüder Braſchoß, welche, in Erz 
mangelung einer Faͤhr⸗Anſtalt, gemeiniglich mit dem 
Ueberſchiffen uber den Rhein an dieſer Stelle ſich 
befaſſen, abweſend waren, fo unternahm es die Schwe⸗ 
ſter derſelben, Anna Maria Braſchoß, die Fremden 
in einem kleinen elenden Fiſcherkahne, bei heftigem 
Winde ſegelnd, überzuſchiffen. Mitten auf dem 
Rhein begegnete dem Kahn das von Mainz 1 
Köln fahrende Dampfſchiff. Da gleichzeitig no 
zwei andere große Schiffe an dieſer Stelle fegelten, 
das eine aufwärts, das andere, lavirend, abwaͤrts, ſo 

erieth die junge unkundige Führerin des Kahns in 

erlegenheit, und fing an, den Kahn hin und her 
be wenden. Der Capitain des Dampfli iffs, der es 
emerkte, ließ fogleich, fo weit als es, ohne auf den 
wärn du gerathen, möglich war, das Schiff feits 
rts ſteuern und dann die Maſchinen in Ruhe ſtel⸗ 


len. Anſtatt aber nach der entgegengeſetzten Seite 
auszuweichen, und ungeachtet des Zurufens und Win⸗ 
kens von dem Dampfſchiff, fuhr der Kahn gerade 
auf das Dampfſchiff zu, indem der Wind das Se⸗ 
gel hin und her ſchleuderte. Sobald der leichte Kahn 
das Schiff beruͤhrte, verſank derſelbe mit den 3 darin 
befindlichen Perſonen. Vermittelſt der ſchnell aus⸗ 
geſetzten Schaluppe des Dampfſchiffs gelang es, zwei 
derſelben zu retten, nämlich den hieſigen Bürger Hrn. 
Wahlen und die junge Schifferin. Der Begleiter 
des Herrn Wahlen und Braͤutigam ſeiner Tochter, 
Hert Suerth von hier, kam nicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Auf dem Dampfſchiffe wurden die Geretteten 
ſorgfaͤltig verpflegt, und befinden ſich dermalen wies 
der ganz wohl. Beide, ſowohl der Herr Wahlen, 
als auch Anna Maria Braſchoß ſelbſt, erklaͤrten ſo⸗ 
gleich, daß nur durch die Unkunde und Unbeholfen⸗ 
heit der Letztern der beklagenswerthe Unfall veranlaßt 
worden, von Seiten der Führer des Dampfſchiffs 
aber alles geſchehen ſei, was den Umſtaͤnden gemaͤß 
zulaͤſſig geweſen.“ 
Hamburg, vom 7. November. 

Mit dem Dampfboote, welches heute Morgen nach 
London abgegangen iſt, find auch zwei Courſere, von 
St. Petersburg und Berlin kommend, nach jener 
Hauptſtadt abgereiſt. — Das Dampfſchiff Monarch, 
Draper, iſt die Nacht vom 2ten nach einer fehr ſtuͤr⸗ 
miſchen Saft von Hamburg in Hull angekommen; 
es war am 31. v. M., etwa 100 Miles vom Lande, 
einer großen Handelsflotte aus der Oſtfee, wovon 


mehrere Schiffe mit doppeltgerefften Toppfegelu, vor— 
beigekommen. 
Weimar, vom 7. November. 

Geſtern, am zweihundertjaͤhrigen Gedaͤchnißtage der 
Schlacht bei Luͤtzen, wo der König Guſtav Adolph 
von Schweden fuͤr die Freiheit der proteſtantiſchen 
Kirche fiel und der Herzog Bernhard von Weimar 
den Kampf ſiegreich ausfocht, wurden von 11 bis 
12 Uhr, in drei Abſaͤtzen, die Glocken auf allen 
Thuͤrmen der Reſidenzſtadt gelaͤutet. Es trifft ſich, 
daß jene Schlacht gegen die eilfte Stunde begann 
und Guſtav Adolph um die zwoͤlfte fein glorreiches 
Leben endete. Viele Maͤnner, welche die Bedeutung 
dieſer großen Augenblicke kannten, wanderten, von 
den feierlichen Glockentoͤnen gerufen, auf die nahen 
Anhoͤhen, und weihten hier jenen beiden Helden eine 
ſtille Erinnerung. 5 

Darmſtadt, vom 4. November. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen 
verweilte auf ſeiner Durchreiſe nach Italien geſtern 
in hieſiger Stadt. Dieſer Prinz, durch ſeine Tapfer— 
keit ſchon in früheren Feldzuͤgen der Preußiſchen Ars 
mee ausgezeichnet, ſpaͤter als General und als Chef 
der Preußiſchen Artillerie ruͤhmlichſt bekannt, ſchien 
unſere Militair-Einrichtungen mit vieler Theilnahme 
zu betrachten. Er beſuchte am Vormittage die neuen 
ſchoͤnen Kaſernen der Kavallerie und Infanterie, die 
Kaſerne und die Unterrichts- Anſtalten der Artillerie, 
das Zeughaus und die ſonſtigen Artillerie- Etabliſſe⸗ 
ments. Wie verlautet, ſollen alle dieſe Militair⸗ 
Anftalten ſich des Beifalls dieſes großen Kenners zu 
erfreuen gehabt und unſere Militairs mit Vergnuͤgen 
geſehen haben, wie der Prinz mit Intereffe von Allem 
bis ins Detail Kenntniß nahm. — Nachmittags war 
dem Prinzen zu Ehren große Tafel bei Hofe. Abends 
erſchien er mit feinen hohen Anverwandten, der Groß— 
herzogl. Familie, in der großen Hofloge im Theater, 
wo das Concert und die Tanz-Divertiſſements der 
hier anweſenden Ballettaͤnzer vom Theater Porte St. 
Martin aus Paris, gegeben wurden, welche ſonſt erſt 
heute ſtattgehabt hätten. 2 Morgen iſt Se. Koͤn. 
Hoheit von hier wieder abgereiſt. 

Wurzburg, vom 3. November. 

Heute früh hat das nach Griechenland beorderte 
Me Bataillon des 12ten Koͤnigl. Linien-Infanterie— 
Regiments (Koͤnig Otto von Griechenland) ſeinen 
Marſch angetreten. Trotz des ſo ſtark eingetretenen 
Regenwetters war doch eine unzaͤhlbare Menſchen⸗ 
menge herbeigeeilt, um dieſen braven Militairs ein 
herzliches Lebewohl zuzurufen. N 
| Aus dem Haag, vom 5. November. 

Nachſtehende Mitthellung hat unſer Miniſter des 
Auswärtigen, Baron Verſtolk van Soelen, der Aten 
Kammer der Generalſtaaten in ihrer vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung gemacht. „In meiner Mittheilung am 18. Ok⸗ 
tober ſprach ich von neuen Eroͤffnungen, welche die 
Regierung empfangen haͤtte. Dieſe beſtanden in einem 


Traktats⸗Entwurf zwiſchen den Niederlanden und den 
fuͤnf Maͤchten und einem dazu gehoͤrenden Traktate 
zwiſchen den Niederlanden und Belgien, welche beide 
der Preußiſche Geſandte im Namen ſeines Hofes 
mir zugeſtellt hatte, und womit die Geſandtſchaften 
von Oeſterreich und Rußland ſich einverftanden ers 
klaͤtten. Da der König dieſen Entwurf zur Befoͤr⸗ 
derung des Zweckes der Unterhandlung fuͤr geeignet 
hielt, fo benachrichtigte ich am 23. Okt. den Preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Gegenwart der Geſandten von 
Oeſterreich und Rußland von dem Zutritte des Koͤ— 
nigs zu dem Entwurfe, mit Ausnahme einiger we⸗ 
nigen an den Rand angezeichneten, hier fuͤr noͤthig 
erachteten Abaͤnderungen; und wurde dieſes Akten⸗ 

uͤck nachher, nebſt den Anmerkungen, der Konferenz 
in London zugeſchickt. Die Annahme der Form und 
beinahe des ganzen Inhaltes des Entwurfs beweiſt, 
daß Se. Majeſtaͤt, um fo wenig als moͤglich davon 
abzuweichen, nicht blos viele genauere, von ihm vorz 
geſchlagene Entwürfe aufgegeben, ſondern noch. übers 
dies in verſchiedene Beſtimmungen aufs neue einges 
willigt habe. Die bloße Angabe der verlangten Ab⸗ 
änderungen zeigt unwiderleglich, wie gering der Ab⸗ 
ſtand iſt, welcher noch zwiſchen den gegenſeitigen 
Auſichten und Forderungen beſteht. Waͤhrend man 
auf das Reſultat dieſer Eroͤffnungen und der darauf 
hier gegebenen Antwort wartete, erhielt ich am 29. 
Oktober von den Engliſchen und Franzoͤſiſchen Ges 
ſandtſchaften zwei gleichlautende Noten, in welchen 
die Räumung der Citadelle von Antwerpen und der 
dazu gehoͤrigen Forts und Plaͤtze verlangt wird.“ 
Die Note lautet: 

„Haag, 29. Oktober. Der Unterzeichnete, Frans 
zoͤſiſcher Geſchaͤftstraͤger bei der Niederlaͤndiſchen Re⸗ 
gierung, hat Befehl erhalten, Sr. Excellenz dem Ba⸗ 
ron Verſtolk van Soelen den von Sr. Maſeſtaͤt dem 
Könige der Franzoſen und Sr. Großbritaniſchen Mas 
jeftät genommenen Entſchluß kund zu thun. Die 
anerkannte Fruchtloſigkeit der fo oft wiederholten Be- 
muͤhungen, mittelſt Unterhandlung Se. Majeftät den 
König der Niederlande zu bewegen, den Traktat vom 
15. November anzunehmen und auszufuͤhren, zwingt 
ſie zur Annahme des einzigen Mittels, welches ihnen 
übrig bleibt, um einen Zuftand der Dinge zu been⸗ 
digen, deſſen längere, Fortdauer den Europaͤlſchen 
Frieden bedroht. Obige Betrachtung und die von 
ihnen eingegangenen Verpflichtungen noͤthigen ſie daher, 
unverweilt zu den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
zu ſchreiten, um die Raͤumung derjenigen Gebiete zu 
bewirken, die noch von der Macht beſetzt find, wel⸗ 
cher fie nicht länger angehören. Demgemäß hat der 
A a Befehl, zu verlangen, daß Se. Maj. 
der König der Niederlande ihn in Kenntniß ſetzen 
wolle, ob er einwillige, die Citadelle von Antwerpen 
und die dazu gehoͤrigen Forts und Plätze gegen den 
12. November zu räumen, und der Unterzeichnete hat 
ferneren Befehl zu erklaͤren, daß, wenn auf dieſen 


Gegenſtand bis zum 2. November keine formelle und 
genuͤgende Antwort gegeben ſei, eine Land- u. See⸗ 
macht von den beiden Regierungen Frankreichs und 


. Englands in Bewegung werde geſetzt werden, und 


daß, wenn am 15. November die Raͤumung der Ci⸗ 
tadelle und der dazu gehoͤrigen Forts und Plaͤtze durch 
die Hollaͤndiſchen Truppen, nicht voͤllig bewirkt ſein 
ſollte, alle noͤthigen Maßregeln zur Herbeifuͤhrung 
dieſes Reſultats genommen werden ſollen. Der Un— 
terzeichnete hat die Ehre ꝛe. Marquis d'Eyragues.““ 
ER vollig gleichlautende Note hat der Brit. Ges 
chaͤftstraͤger JTerningham in Engl. Sprache einge- 
reicht.) — Nachſtehendes iſt nun die, beiden Ges 

ſchaͤftstraͤgern zugeſandte gleichlautende Antwort: 
„„Haag, 2. November. Der unterzeichnete Mi⸗ 
niſter des Auswaͤrtigen hat die Ehre, dem Herrn 
Marquis d'Eyragues den Empfang ſeiner Note vom 
29. Oktober anzuzeigen. Er hat nicht ermangelt, 
dieſe Rote zur Kenntniß des Koͤnigs zu bringen und 
iſt beauftragt, dem Herrn Marquis folgende Eroͤff⸗ 
nung zu machen. Da Holland nicht den Traktat 
vom 15. November 1831, ſondern nur dem groͤßern 
Theile der Beſtimmungen deſſelben beigetreten iſt, ſo 
kann ſich ſein Verfahren nur nach den von ihm an⸗ 
genommenen Stipulationen richten. Unter den mit 
Beiſtimmung der Konferenz von London beſchloſſenen 
Artikeln befindet ſich auch die innerhalb einer gege— 
benen Zeit nach dem Austauſche der Ratifikationen 
zu erfolgende Raͤumung der reſp. Gebietstheile, welche 
in andere Herrſchaft uͤberzugehen beſtimmt ſind; dies 
fer. Gegenſtand iſt durch den letzten der 24 Artikel 
vom 15. Okt., durch den Traktat vom 15. Novbr. 
und durch die Vertragsentwuͤrfe, welche dieſen folgs 
ten, bereits regulirt. Wenn die Konferenz am 11. 
Juni den 20. Juli als Termin der Räumung feſt⸗ 
ſetzte, ſo erklaͤrte ſie in ihrer Note vom 10. Juli, daß 
dieſer Vorſchlag nur in der Vorausſetzung geſchehen 
ſei, daß der Vertrag zwiſchen Holland und Belgien 
bis dahin ratiſicirt fein würde, Somit wurde eine 
Raͤumung vor dem Austauſche der Natifikationen fo 
viel heißen, als den formell ausgeſprochenen Abſich— 
ten der Konferenz und der Zuſtimmung der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Regierung zu gleicher Zeit zuwider zu hans 
eln. Ein zweiter Grund, welcher den Koͤnig ver⸗ 
hindert, eine anticipirte Räumung der Citadelle von 
Antwerpen und der davon abhaͤngenden Forts und 
erter zu bewilligen, entſteht aus der ſtrengen Pflicht, 
welche das Intereſſe feines Koͤnigreichs ihm aufer⸗ 
legt, den Beſitz eines Unterpfandes zur Erlangung 
billiger Trennungsbedingungen nicht aufzugeben. In 
kwiederung auf die Behauptung, daß die bisherigen 
emühungen durch Unterhandlung den König zu einer 
emahme des Traktats zu bewegen, fruchtlos geblie⸗ 
ken feien, erlaubt ſich der a A zu bemer⸗ 
Ne daß ſeit dem 15. Oktober 1831 die Unterhand⸗ 
8 nur die 24 Artikel zum Gegenſtande hatten, 
an die Reife zu erinnern, welche dieſe Unters 


handlungen gegemvaͤrtig erreicht haben, in Folge der 
vom 30. Juni und 25. Juli von der Niederlaͤndiſchen 
Regierung gemachten Vorſchlaͤge, an die Billigung, 
welche dieſen Vorſchlaͤgen zu Theil gewerden, ſo wie 
an die verbindliche Art, mit welcher das Niederlaͤn⸗ 
diſche Kabinet erſt vor wenigen Tagen einen Ver⸗ 
tragsentwurf von Seiten des Hofes von Berlin auf⸗ 
nahm, und welcher nebſt den verſoͤhulichen Antwor⸗ 
ten Hollands zur Kenntniß der Konferenz gebracht 
worden iſt. Dieſe Lage der Dinge, weit entfernt, 
dazwiſchentretende und partielle Maßkegeln nöthig zu 
machen, ſcheint nichts weiter zu erfordern, als die 
letzte Hand and Werk zu legen, um in wenigen Tas 
gen die Geſammtheit der Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen, mittelſt Unterzeichnung des Trennungs⸗Vertrags, 
welcher, eben dadurch, daß er die Frage in ihrer Ges 
ſammtheit umfaßt, zu gleicher Zeit auch die der Raͤu⸗ 
mung der gegenſeitigen Gebietstheile enthaͤlt. Aus 
dieſem Grunde ſieht ſich der Koͤnig nicht im Stande, 
in die von Ihnen vorgeſchlagenen Maßregeln einzu⸗ 
willigen, iſt jedoch ſtets geneigt, dem Faden der Uns 
terhandlungen zu folgen, und zwar in demjenigen 
Sinne, welcher am geeignetſten iſt, die noch beſte⸗ 
henden Hinderniſfe aus dem Wege zu räumen, zu 
welchem Behufe Se. Majeftät feinen Bevollmaaͤch⸗ 
tigten bei der Konferenz mit Inſtruktionen hat ver 
ſehen laſſen. Was die zur Inſtandſetzung der Raͤu⸗ 
mung beſtimmten militairiſchen Bewegungen betrifft, 
ſo wird es hinreichend fein, der Einſicht der Fran⸗ 
zöfifchen (Engliſchen) Regierung vorzuſtellen, wie fehr 
dies den laut verkuͤndeten Grundſatz: daß die Konz 
ferenz von London niemals ihren vermittelnden Cha⸗ 
rakter aufgeben werde, verletzen wurde, und hinzuzu⸗ 
fuͤgen, daß, wenn die daraus hervorgehenden Ver⸗ 
wickelungen, wie nicht unwahrſcheinlich, die Jährigen, 
auf dem Punkte der Entwickelung ſtehenden Unter⸗ 
handlungen zerſchlagen ſollten, ſo wuͤrden die Opfer, 
welche Holland dem Frieden gebracht hat, jeden 
Schein entfernen, als ob es die Urſache eines ſo be⸗ 
truͤbenden Ausganges geweſen waͤre. Der Unterzeich⸗ 
nete hat die Ehre ꝛc. Verſtolk van Sdelen.““ 
Aus dem Haag, vom 6. November. 

Das Amſterdamer Handelsblad enthält folgende 
Notizen: „Im gegenwärtigen Augenblicke dürfte 
nachſtehende Beſchreibung der Lokalitäten Antwerpens 
nicht ganz unintereſſant ſein. Die Schelde entſpringt 
in Frankreich, fließt durch Bouchan, Valenciennes 
und Conde, tritt dann in Belgien ein, und nimmt 
eine nordweſtliche Richtung; fie ſtroͤmt bei Doornik 
Teurnay) vorüber, neigt ſich etwas oͤſtlich und paf⸗ 
irt in dieſer Richtung Audenaarde und Gent, wo 
fie eine deeidirtere Abweichung von Weſten nach Oſten 
macht. In Dendermonde (Termonde) nimmt der, 
Fluß wieder ſeinen nördlichen Lauf, welchen er nun 
bis Antwerpen beibehaͤlt. Auf der Hohe dieſer Stadt 
wendet ſich der Strom weſtwaͤrts, in welcher Linie 
er die Belgiſchen Graͤnzen beruͤhrt. Endlich nimmt 


er eine uuveraͤnderte Richtung von Oſten nach We⸗ 
ſten und ergießt ſich ſodann ins Meer. — Antwer⸗ 
pen liegt auf dem rechten Ufer der Schelde, welche 
die Stadt von der Tete de Flandre (Vlaamſche Hoofd) 
trennt, die ſich mithin auf dem linken Ufer befindet, 
und 1850 gerade im Mittelpunkte des Theiles der 
Schelde, die in ſchnurgerader Richtung vor der Stadt 
von Suͤden nach Norden voruͤberſtroͤmtk. — Die vors 
nehmſten Fortificationen von Antwerpen, naͤmlich die— 
jenigen, auf die eine ganz beſondere Sorgfalt vers 
wandt worden, find die Citadelle, das Fort Montes 
bello, das Nord-Fort und die Tete de Flandre. — 
Die Citadelle graͤnzt an die Stadt, von der ſie nur 
durch die Esplanade getrennt iſt, auch. berührt fie 
unmittelbar das Ufer der Schelde. Da die Stadt 
auf dem rechten Ufer liegt, fo befindet ſich die Citas 
delle im Suͤden, oder oberhalb der Stadt. Von der 
Citadelle ausgehend und der Linie der Fortificationen 
folgend, findet man in geringer Entfernung das Fort 
Montebello, das oͤſtlich von der Citadelle und ſuͤdlich 
von der Stadt liegt. Das Nord-Fort liegt unter⸗ 
halb der Stadt, ebenfalls auf dem rechten Ufer und 
in einer Entfernung von etwa vierhundert Ruthen; 
es ſteht durch eine Linie von unlängft angelegten 
Vertheidigungswerken mit der Stadt in Verbinduͤng, 
und dieſe werden wieder durch große Batterieen ge— 
ſchuͤt, in welchen mehrere Geſchuͤtze vom General 
Aa en aufgeſtellt ſind, welche die Schelde in der 
ichtung beſtreichen, die der Strom unterhalb der 
Stadt, alſo von Oſten nach Weſten, annimmt. Ober⸗ 
und unterhalb der Tete de Flandre, auf dem linken 
Schelde⸗Ufer, liegen zwei kleine unbedeutende Forts, 
nämlich das Fort Burght und das Fort St. Hilaire. 
Die Holländer find Meiſter des ganzen linken Ufers 
des die Stadt beſpuͤlenden Stroms, ſie ſtehen an der 
Flandriſchen Spitze und in den obengenannten klei⸗ 
nen Forts; auf dem rechten Ufer beſitzen fie die Ci⸗ 
tadelle und durch dieſe die Luͤnette Kiel, die oberhalb 
derſelben liegt und RN ihr gehört. Das ehemalige 
Entrepot und das Militair-Arſenal liegen am Ufer 
der Schelde und ganz nahe bei der Citadelle. Von 
beiden Gebaͤuden find nur noch Schutthaufen uͤbrig. 
Auf dem linken Schelde-Ufer, hinter der Tete de 
Flandre liegen die Polders, ein ausgedehntes und 
fruchtbares, in fruͤherer Zeit durch Anſchwemmungen 
der Fluth entſtandenes Weideland, das durch einen 
großen und ſtarken Deich, der den Strom bis an die 
See in feinem Bette hält, gegen Ueberſchwemmung 
eſchuͤtzt wird. Eine aus Kanonierboͤten beſtehende 
Flotille liegt mitten auf dem Strome; ihre Linie 
ſchließt ſich an die Flandriſche Spitze und an die 
Citadelle an; eines dieſer Kanonierboͤte iſt in den 
Polders hinter der Flandriſchen Spitze aufgeſtellt. 
Die Einwohnerzahl von Antwerpen wird auf 75,000 
geſchaͤtzt N i 
Aus Rotterdam wird gemeldet, daß einem dortigen 
Handelshauſe 50 Pfd. Sterl. von einem Englan⸗ 


der mit der Beſtimmung zugefandt worden, dieſe 
Summe zum Beſten der Niederländifchen Krieger zu 
verwenden, die in dem Kampfe gegen die Engliſche 
Seemacht verwundet werden möchten. Der Einſen⸗ 
der bemerkte dabei, daß er hiermit die Abſicht habe, 
einen Beweis an den Tag zu legen, daß das Eng⸗ 
liſche Volk in Bezug auf die Riederlaͤndiſchen Ange⸗ 
legenheiten mit feinem Miniſterium keineswegs Übers 
einſtimme. 
Bruͤſſel, vom 6. November. 

Der Lynx enthält unter der Ueberſchrift: „Große 
Beruhigung fuͤr die Stadt Antwerpen“, nachſtehen⸗ 
den Artikel: „Man wirft dem Moniteur vor, er 
ſpraͤche nicht genug; wir wuͤrden ihm bald den ent⸗ 
gaben en Vorwurf machen, wenn er ſich oſt ſo 

ufert, wie in feiner letzten Nummer über die Bes 
lagerung von Antwerpen. Er will die Beſorgniſſe 
ſtillen, denen dieſe 4 Stadt Preis gegeben 
iſt, welche man zum Opfer und gleichſam zum Ret⸗ 
tungs⸗Balken für das jetzige Franzöfifche Miniſterium 
beſtimmt zu haben ſcheint. Was thut nun der Mo⸗ 
niteur, um die Antwerpener zu beruhigen? Er vers 
kuͤndet, daß ihre Beſorgniſſe groß, aber uͤbertrie⸗ 
ben ſind, ſie ſind alſo doch nicht ohne Grund; und 
weshalb ſind ſie uͤbertrieben? weil ſie noch von meh⸗ 
reren Eventualitäten abhängen; das weiß man ſehr 
wohl. Aber was bieten denn dieſe Eventualitaͤten fo 
Beruhigendes dar? Die Blokade wird der Lands 
Expedition vorangehen, und dieſe nur erſt dann ſtatt⸗ 
finden, wenn jene ſich als unwirkſam erwieſen hat. 
Die Unwirkſamkeit der See-Blokade iſt aber augen⸗ 
ſcheinlich; dieſe illuſoriſche Maßtegel, die England 
und Frankreich eben ſo nachtheilig, und Belgien noch 
weit nachtheiliger als Holland iſt, wird den Entſchluß 
des Koͤnigs Wilhelm gewiß nicht erſchuͤttern; die 
Land s Erpedition wird alſo am 15. d. M. vor ſich 
gehen. Sind daher zehn Tage fuͤr die Einwohner 
von Autwerpen zu viel, um ſich auf die furchtbare 
Kataſtrophe, mit der ſie bedroht werden, vorzuberei⸗ 
ten? — % „Im Fall einer Land⸗Expedition“ “, fügt 
der Moniteur hinzu, „„wird die Citadelle von Ants 
werpen wahrſcheinlich der Haupt⸗Gegenſtand der 
Operationen werden.““ — Wahrſcheinlich iſt 
ſehr huͤbſch erſonnen; nachdem dieſer Zweck ſchon 
zwanzigmal offiziell eingeſtanden worden. „„ Aber 
auch dann noch wird man den Angriff ſo kombiniren, 
daß die Stadt ſelbſt, wo möglich, nicht in die Feind⸗ 
ſeligkeiten hineingezogen wird.““ — Wo möglich; 
man zweifelt alſo doch. Iſt das etwa eine von den 
Eventualitaͤten, die zur Beruhigung der Antwerpener 
dienen ſollen? Die iſt in der That ſehr tröftend! 
„„Fedenfalls wird es ſich die Regierung zur Pflicht 
machen, der Einwohnerſchaft von, Antwerpen die nös 
thige Benachrichtigung zu geben.““ — Uns wuͤrde, 
wenn wir Antwerpen bewohnten, der Artikel des 
Moniteurs ſchon jetzt ſtatt aller fernerweitigen Bes 
nachrichtigung dienen. — Wir glauben daher, daß 


der Artikel des amtlichen Journals, ſtatt die Beſorg⸗ 
niſſe zu zerſtreuen, nur dazu geeignet iſt, dieſelben 
zu ri und da unſere Minijter doch nun end⸗ 
lich, da die Wahrheit von allen Seiten hereinbricht, 
ſich herablaſſen, uns uͤber den Zuſtand unſerer An⸗ 
gelegenheiten das mitzutheilen, was fuͤr Niemanden 
mehr ein Geheimniß iſt, fo ſcheint es uns, daß fie, 
da das Stillſchweigen doch einmal gebrochen iſt, ihre 
Quaſi⸗Geheimniſſe etwas weiter enthuͤllen und uns 
ſagen konnten, ob die Franzoſen allein unſer Ge⸗ 
biet betreten werden, ob wir die Ehre haben werden, 
ihre Gefahren und ihre Lorbeern zu theilen, ob fie 
lange bei uns verweilen, wer die Koften der Expedi⸗ 
tion tragen, und ob unſere Sache, wenn die Cita⸗ 
delle genommen iſt, weiter vorgeruͤckt fein wird? — 
Was uns betrifft, die wir noch nicht eiumal gewiß 
ſind, daß man Chaſſe zwingen wird, ſeine Flagge zu 
ſtreichen, wir ſehen in dieſer laͤcherlichen Expedition 
von Seiten Englands eine Nachgiebigkeit gegen die 
Regierung Ludwig Philipps, und von unferer Seite 
eine demuͤthigende Conzeſſion mehr.“ 
Antwerpen, vom 5. November. 

Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurden, obgleich hel— 
ler Mondſchein war, von der Citadelle mehrere Ra— 
keten geworfen, um die Umgegend der Feſtung zu 
beleuchten und zu rekognosziren. 

Paris, vom 4. November. 

Der Koͤnig ertheilte geftern dem Belgiſchen Ges 
ſandten, Herrn Lehon, eine Privat- Audienz. 

Die Tribune meldet: „Der Graf Alexander Des 
laborde, einer der Quaͤſtoren der Deputirten-Kammer 
und Adſutant Ludwig Philipps, hat dieſem von Brüfs 
ſel einen Courier geſandt, der geſtern Nachmittag in 
den Tuilerieen angekommen iſt. Die Depeſchen ſchie⸗ 
nen dem Koͤnige große Beſorgniſſe zu erwecken und 
er war den ganzen Abend ſinſter. Unmittelbar nach 
dem Empfange dieſer Depeſche ward nach dem Her— 
zoge von Broglie geſchickt.“ 

Das Journal du Havre enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Durch Eſtafette iſt hier aus Paris der Befehl ein⸗ 
gegangen, das hier in Garniſon ſtehende Bataillon 
des Alften Linien⸗Regiments nach Hesdin ausruͤcken 
zu laſſen. Alle in den Departements der Normandie 
befindlichen Truppen werden dieſelbe Beſtimmung er⸗ 
halten. Sofort iſt Befehl ertheilt worden, alle Po⸗ 
ſten der Stadt mit Nationalgarde zu beſetzen. Ge⸗ 
neral Teſte iſt heute zur Mord» Armee abgegangen. 

8 London, vom 2. November. 

Der Courier iſt das einzige der hieſigen Blätter, 
welches bei der zuverſichtlichen Behauptung von dem 
Einrücken der Franzöſiſchen Truppen in Belgien und 
von dem dagegen eingelegten Proteſt der Preußiſchen 

„sierung beharrt. In feinem geſtrigen Blatt ſagt 
feäher Wir wiederholen auf das beſtimmteſte unſere 
— 12 Wen daß der unverzügliche Einmarſch 
8 dben Wiiſchen rmee beabſichtigt war, und mit 

erſelben Beſtimmtheit wiederholen wir die Verſiche⸗ 


rung, daß der Preußiſche Geſandte dagegen proteſtirt 
hat; und wir glauben, daß in Folge dieſes Proteſtes 
der Einmarſch der Franzofen bis nach der Blokade 
verſchoben worden iſt.“ 

Fauͤrſt v. Talleyrand hat geſtern Depeſchen aus 
Paris erhalten und hierauf eine Zuſammenkunft mit 
Lord Palmerſton gehabt. Sir James Graham hatte 
geftern eine Konferenz mit Lord Goderich im Kolo⸗ 
nial⸗Amte und arbeitete auch im auswaͤrtigen Amte. 
In Antwort auf die Mittheilung der neuen Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Frankreich und England haben die 
Bevollmaͤchtigten Rußlands erklärt, daß die von 
Frankreich und England gegen Holland beſchloſſenen 
Zwangsmaßregeln ſie, den Inſtruktionen ihres Hofes 
gemäß, deren Inhalt der Konferenz bekannt ſei, in 
die Rothwendigkeit verſetzten, die Konferenz zu ver⸗ 
laſſen, und wuͤrden ſie unverzuͤglich ihrem Hofe Bes 
richt von den wichtigen Umſtaͤnden ertheilen, die, 
indem ſie die Beſchaffenheit der friedlichen Ver⸗ 
mittlung, woran ſie erſucht worden, Theil zu neh⸗ 
men, änderten, ihnen nicht länger erlaubten, an den 
Arbeiten ihrer Kollegen Theil zu nehmen.“ 

Seltſam iſt es, daß, während England ſich Uber 
den König von Holland wegen allzu großer Unbeug⸗ 
ſamkeit gegen ſeine Vorſtellungen beklagt, im Ameri⸗ 
kaniſchen Senat in den Debatten uͤber den zwiſchen 
England und den verein. Staaten ſchwebenden Cana⸗ 
diſchen Streit das Schiedsrichterurtheil des Koͤnigs 
von Holland, wegen deſſen allzu großer Fuͤgſamkeit 
in Englands Willen, beſtritten wird. So z. B. ſagte 
Hr. Clay im dortigen Senat: der König v. Holland 
wäre ein guter Schiedsrichter in der Sache geweſen, 
ſo lange er die 17 Provinzen der Niederlande beſaß 
und 7 Millionen Unterthanen regierte. Waͤre der 
frühere Nordamerik. Geſandte im Haag, Hr. Hughes, 
beim Ausbruche der Belgiſchen Revolution noch au 
jenem Poſten geweſen, fo würde er, nach Hrn. Clayꝰ's 
Meinung, gewiß gegen die Fortdauer des ſchiedsrich⸗ 
terlichen Auftrags proteſtirt haben, indem das Urtheil 
nun nothwendig zu Gunſten Englands ausfallen mußte! 

London, vom 5. November. 

Das Haupt⸗Corps der vereinigten Flotte iſt eſtern 
Nachmittag um 2 Uhr von Portsmouth nach den 
Duͤnen abgeſegelt. Es beſteht aus dem Donegal 
von 74 Kanonen, Engliſches Admiralſchiff, Talavera 
von 74 Kanonen, Rover von 18 K., Satellite von 
18 K., Snake von 18 K., Suffren von 90 K., 
Franzoſiſches Admiral⸗Schiff, Melpomene von 60 K., 
Meder von 44 K., l' Ariane von 32 K., Creole von 
24 Kanonen. 

In einem Schreiben aus Portsmouth vom 4. d. 
heißt es: „Sir Pulteney Malcolm hat ſich heute 
Mittag eingeſchifft, bei welcher Gelegenheit der Fran⸗ 
zöfifche Admiral ſalutirte. Um 2 Uhr lichteten ſaͤmmt⸗ 
liche Schiffe, ſowohl Engliſche als Französiche, die 
Anker, und ſegelten mit einem friſchen Weſtwinde 
nach den Duͤnen. Sie werden morgen ganz frühe 


daſelbſt ankommen. Die Larne von 18 Kanonen iſt 
das einzige in Spithead zuruͤckgelaſſene Schiff. Ich 
behaupte noch immer, daß es eine große Thorheit iſt, 
eine ſolche Macht zu dieſer Jahreszeit nach der Morde 
fee ſenden. Wer erinnert ſich nicht noch des Unheils, 
das unſere Schiffe betraf, weil ſie einige Wochen zu 
länge in der Oſtſee aufgehalten wurden; der St. 
George von 120 Kanonen, Hero und Defence von 
74 Kanonen, nebſt mehreren kleinen Schiffen gingen 
bei der Gelegenheit auf ihrer Heimreiſe mit Mann 
und Maus zu Grunde. Und dies war in Kriegs⸗ 
zeiten, wo unſere Seeleute weit mehr daran gewoͤhnt 
waren, den Stuͤrmen Trotz zu bieten; ich fürchte, 
daß, wenn unſere Flotte wirklich den Verſuch macht, 
eine Blokade in der Nordfee in der jetzigen Jahres⸗ 
eit zu bewerkſtelligen, wir es ſehr bereuen werden. 
Kr Schiff unferer früheren Nordſee⸗ Flotte hatte 
immer zwei erfahrene Lootſen an Bord, welche abs 
wechſelnd Tag und Nacht auf dem Verdecke waren. 
Ich zweifle ſehr daran, ob man jetzt ſolche Lootſen, 
die damals durch den Schmuggel-Handel zwiſchen 
Deal, Dover und Vlieſſingen eine ungemeine Bez 
kanntſchaft mit den Oertlichkeiten erlangt hatten, fins 
den wird. Die Hollander wiſſen es nur zu gut, 
welch' ein mächtiger Verbuͤndeter ihnen der herans 
tuͤckende Winter iſt.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Weſtphaͤliſche Merkur berichtet aus Münfter 
vom 6. Nov.: Heute Nacht traf eine Eſtaffette an 
Se. Excellenz den kommandirenden General, Frei⸗ 
herrn v. Muͤffling, hier ein, mit dem Allerhoͤchſten 
Befehle, daß die Truppen des Tten Armee-Corps den 
vorhandenen Beſtimmungen gemaͤß ſich auf ihre 
Kriegsſtaͤrke ſetzen und ſich marſchfertig halten 
ſollen. Demzufolge find bereits die noͤthigen Ver— 
fuͤgungen zur Wieder⸗Einberufung der Kriegsreſerven 
und zur Formation der Reſervetruppen getroffen. 
Die Einberufung der Landwehr iſt noch nicht erfolgt. 

Berlin. Für die Ueberreichung des unlaͤngſt ers 
ſchienenen vaterländifchen Romans „Cabanis“ haben 
Se. Maijeftät der König dem Verfaſfer, Herrn Dr. 
W. Häring (Wilibald Alexitz), eine goldene Doſe, 
begleitet von einem hoͤchſt gnaͤdigen Kabinetsſchreiben, 
zu Üiberfenden geruhet. 

Ulm, 4. Rovbr. Am 23. Okt., Abends 74 Uhr, 
erſchien hier in der Naͤhe der Spitalkirche in der Nord⸗ 
gegend eine ſehr prachtvolle feuerroth und blaue Luft⸗ 
kugel von der Größe einer mittelmaͤßigen Kegelkugel. 
Der Schein erleuchtete einen Theil der Stadt etwa 
5 Minuten lang, und mehrere Einwohner Neu⸗Ulins 
glaubten, Feuerlaͤrm machen zu muͤſſen. 


— 
Cirque Oly m bigue 
auf dem Paradeplatz am Berliner Thor. 
Donnerftag den 15. November 1832: Große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung zum Benefiz des Hrn. Marteau, 


von der Reitkünſtler⸗Geſellſchaft des Koͤnigl. Univerfirites 
Stallmeiſters Wolff. Das Nähere befagen die Ans 
ſchlagezettel. . 


Offieielle Bekanntmachungen. 


Diejenigen Gewerbetreibenden „welche in ihrem bisher 
betriebenen Geſchaͤfte für das künftige Jahr eine Aende⸗ 
rung, die auf die Steuerpflichtigkeit des Gewerbes von 
Einfluß iſt, vornehmen oder ein neues Gewerbe anfangen 
wollen, 145 ſich deshalb bis zum 17ten d. M. auf dem 
Nathhauſe bei dem Rendanten Touſfaint zu melden. 
Spaͤtere An- oder Abmeldungen blei 
der Hauptſteuer⸗Rolle unberückſichtigt. 

Stettin, den gten November 1832, 

Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 

Zur Wahl der Commiſſarlen Behufs der Abſchaͤtzung 
ter Gewerbeſteuer für: das Jahr 1833 haben wir einen 
Termin 

1) für die Kaufleute, Apotheker und Makler, 
auf den 14ten Novbr. c., Nachmittags 3 Uhr, 

2 15 die Gaſt⸗ und Speiſewirthe, Tabagi⸗ 
ſten, Bierſchaͤnker, Condſtoren ꝛc. (Klaffe C) 

auf den löten Novbr., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Rathsſaale angeſetzt, wozu wir ſaͤmmtliche in 
dieſen Klaſſen bisher Beſteuerten einladen. 

Stettin, den zten November 1832. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Todesfall. 
eute Morgen 3 Uhr ſtarb unſere liebe jüngfte Toch⸗ 
ent 25 in eure zehnten Jahre 5 Nen Nich 
venfieber-Anfall und hinzugetretenem Nervenſchlage; wer 
ſie kannte, wird fühlen, welchen Verluſt wir und ihre mit 
uns um ſie trauernden zwei Geſchwiſter erlitten haben. 
Verwandten und Freunden widmen wir dieſe Anzeige, 

unter Verbittung der Beleidsbezeigungen. 

Stettin, den 12ten November 1832. 
C. G. Fiſcher und Frau. 


Gerichtliche Vorladung. 


Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Schmiede⸗Meiſters Carl Ludewig 
Walter zu Schönow werden alle diejenigen, welche an 
die ihm angeblich verbrannte, auf dem auernhofe der 
Bauer Chriſtian Friedrich Sanftſchen Eheleute zu Pin⸗ 
now, No. 4 des Hypotheken⸗Buches sub rubrica III. 

No. 2 und 3 eingetragenen Hypotbeken⸗Inſtrumente: 
1) eine Obligation der Bauer Chriftian Friedrich Sanfts 
ſchen Eheleute zu Pinnow, vom 18. Mär 1818 für 
den Arbeitsmann Friedrich Braun zu Pinnow aus⸗ 
geſtellt und von demſelben, dem Schmiedemeiſter 
Carl, Ludewig Walter, am Alſten Juni 1823 ges 
richtlich cedirt, nebſt Hypotheken⸗Scheinen vom gten 
April 1818 und 2tſten Juni 19823 über 150 Thlr. 
2) eine Obligation der Bauer Chriſtian Friedr. Sanft⸗ 
chen Eheleute zu Pinnow für den miedt Carl 
zudewig Walter zu Schönow, ausgeſtellt am 2tjten 
Juni 1823 nebſt Hie eker Schein vom 21ſten Juni 

18 Cigenthämer, Geffionari, and oder ſonſtige B 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarii, oder ſonſtige Briefe 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch — 


en bei Aufnahme 


im Termine den 20ſten Februar 1833, Vormittags um 
9 Uhr, in Pinnow zu erſcheinen und ihre Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls fie mit denſelben praͤklu⸗ 
dirt die Inſtrumente — amortiſirt geachtet und dem 
Walter neue Hypotheken- Inſtrumente ertheilt werden 
ſollen. Gartz, den öten November 1892. 
as Patrimonial⸗Gericht von Pinnow. 
Edictal⸗- Citation. : 
Auf den Antrag des Büdners Heinrich Wilhelm Zim⸗ 
mer und ſeiner Ehefrau, Marie Albertine geb. Weide⸗ 
mann, zu Nadrenſee, werden alle diejenigen, welche an 
das ihnen angeblich verloren gegangene und auf der Ak⸗ 
kerbeſitung No. 1 zu Nadrenſee sub Rub. III. No. 11 
eingetragene Hypotheken-Inſtrument, beſtehend in dem 
Duplicate des, zwiſchen den Zimmerſchen Eheleuten und 
dem Aloiſtus Laboff über jene Ackerbefisung am 20ſten 
Juni 1819 gerichtlich geſchloſſenen und am 30ſten Juny 
1819 gerichtlich beſtaͤtigten Kauf⸗Contrakts, nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein vom Aften Juli 1819 über einen Kaufgel⸗ 
der⸗Reſt von 1500 Thlr., als Eigenthuͤmer, Ceſſionarii, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inhaher, Anſpruch zu machen 
haben, hierdurch vorgeladen, im Termine den 2ten Marz 
1833, Vormittags um 9 Uhr, in Nadrenſee zu erſcheinen 
und ihre Anſpruͤche geltend zu machen, widrigenfalls ſie 
mit denſelben praͤkludirt, das Juſtrument für amottiſirt 
geachtet, daraus 1000 Thlr. 50 und über den Reit 
von 500 Thlr. den Zimmerſchen Eheleuten ein neues 
Hypotheken⸗Juſtrument ertheilt werden follen. 
Garz, den 6ten November 1832. 
Das Patrimonial⸗Gerich von Nadrenſee. 
Zur nähern Ermittelung des Paſſiv⸗Vermogensſtandes 
des Penſiongirs Ludwig Arndt zu Trantow, find durch 
die heute erlaſſenen, in den Stralſunder Zeitungen in 
extenso abgedruckten oͤffentlichen Vorladungen alle die⸗ 
jenigen, welche an deſſen Vermoͤgen aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Forderungen und Anfprüce zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ſolche am 27ſten November d. 
J., oder 7ten Januar, oder gten Februar k. J., Mor⸗ 
gens 10 Uhr, hieſelbſt genau anzugeben, auch die darüber 
in Haͤnden habenden Verſchreibungen zu produciren, wi⸗ 
drigenfalls 0 durch das am Sten März k. J. zu er⸗ 
laſſende Praͤcluſiv-Erkenntniß für immer damit werden 
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atum Greifswa en 13ten Oktober 1832. 
Königl. Preuß. Hofgericht von Pommern u. Ruͤgen. 
Es werden alle diejenigen, welche an das, dem Müh⸗ 
lenmeiſter Roſſow von dem Schneidermeiſter Anders ver⸗ 
kaufte, hieſelbſt in der Peenſtraße sub No. 174 belegene 
Wohnhaus c. p. aus irgend einem Grunde Forderungen 
und Anfprüche Eben, hiedurch geladen, ſolche in terminis 
den 23ſten November, den 7ten und 2iſten Dezember 
. I., Morgens 10 Uhr, specifice und beglaubigt ans 
zumelden, bei Strafe der Praͤcluſion. 
Datum Loitz, den öten November 1832. 
Buͤrgermeiſter und Rath hie ſelbſt. 


Am 15ten 


November c., Vormittags 10 Uhr undei 
sur La 2 Uhr, werden im Haufe Heumarkt No. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll am Dienſtag den ten November c., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, vor dem Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Bechmann hieſelbſt eine Anzahl zum Kavpallerie-Dienſte 
nicht mehr geeigneter Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kaufliebhabern wird dies hiermit bekannt gemacht. 

Paſewalk, den Gten November 1832. 

v. Kurowsky, 
Oberſt u. Kommandeur des 2ten Küraſſier-Regiments 
(gen int Königin). 
Holz ⸗ Verkauf. N 

In dem Königl. Eggeſiner Forſt⸗Reviere folk eine bes 
deutende Quantität kiefern Bauholz in allen Dimenfionen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Licitations-Termin auf den aten Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 — 12 Uhr, in dem hieſigen Forſthauſe ange⸗ 
ſetzt, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. Eggeſin, den 10ten November 1832. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Verkauf von Grundſtücken. 
Meinen in der Mittelſtraße hierſelbſt belegenen Gaſt⸗ 
hof, genannt „das Engliſche Haus““, bin ich gewilligt, 
mit auch ohne Inventarium unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Ich bemerke nur noch, daß der 
Gaſthof in 2 Haͤuſern beſteht, und in eins derſelben ſeit 
einer Reihe von Jahren eine Baͤckerei mit gutem Erfolg 
betrieben worden iſt. a 
Kaufluſtige erſuche ich, ſich mit mir in Untethandlun⸗ 
gen einlaſſen zu wollen. ! 
Wollin, den Sten November 1832. 
= Wittwe Wilhelmine Boeſe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Schoner hollandiſcher Suͤßmilchskaͤſe und holläͤndiſche 
Vollheringe in ganzen Tonnen und kleinen Gebinden bei 

G. C. Caſtner, Mittwochſtr. No. 1077. 

Eine Sendung der vorzuglichtten Citronen, auch ein 
bedeutendes Quantum Weſtphaͤliſche ausgezeichnet ſchöne 
Butter, ſowie Ruſſiſche Lichte erſter Sorte, und alle Ars 
ten Material⸗Waaren in beſter Güte verkaufe ſowohl im 
Kleinen als bei Partieen billigſt. 

J. W. Lö ſewitz, Fiſchmarkt No. 1083. 

Schonen dicken Hamburger Jucker⸗Syrup bei 5 und 
10 Pfd. 35 gr., diverſen Zucker, als: Raffinade von 
771 for., Melis in Broden und geſtoßen von 6# bis 
6% for. , geſt. Lumpen a 6 far., im Ceniner billiger. — 
Reinſchmeckender Caffee von 8—10 ſar., Dampf⸗Choco⸗ 
lade von 10.—20 ſgr., Carol. Reis 34 for., f. Jamaika⸗ 
Rum excl. Flaſche 10 for. , fämmtliche feine ewürze, 
feinfte Thee⸗-Sorten, als : Caravanen, Pecco, Perl, Ku⸗ 
gel und Hayſan, Perl⸗Sago, Halleſche Stärke, Reis 
und Wiener Gries, fo wie Citronen billigſt und beſtens 
W. Schoͤnn, kl. Wollweberſtraße No. 727. 


Beſten neuen Preß⸗Caviar, Holland. Süßmilch⸗ und 


— 


Pert e Thuͤren, Fenſtern, Oefen, andere Haut namen Käfe, Anis, Ruſſiſche Lichte in Kiſten und 


J bitenden 2 altes Bauholz an den 
enaenzen u n , e en an den rei 
bietenden 3 — altes Bauholz an den Meiſt⸗ 


zsteinen, Ruf. Seife a 5, 54 und 6 fgr., bel 


eel. G. Kruſe Witwe, 


N Gute Milch und Sahne ift zu haben Kloſter „Berg 


o. 1183 im Keller. 


Eine Pianoforte iſt wegen Mangel an Platz zu vers 
kaufen oder zu vermiethen beim Inſtrumentenmacher Kupke 
in der breiten Straße No. 371. f 

Den Empfang meiner neuen Meß⸗Waaren zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an. F. G. Kanngießer. 

Der Centner Knochen wird jetzt auf dem Jungfern⸗ 
berge bei Stettin mit 12 far. bezahlt. C. Hirſch. 

Drei Schock kzoͤllige, ganz trockene, über 24 Fuß lange, 
gehörig breite Bretter von feinem kiehnenen Holze, wobei 
ein halbes Schock aſtfrei, zu feine Fußboden, find ent⸗ 
weder im Ganzen oder auch in kleinen Kaveln billigſt bei 
Schenkel in Alt⸗Damm zu verkaufen. 


Ver miet hungen. 

Verändetungshalber ſteht in der Bullenſtraße im Haufe 
No. 764 ein für ſich beſtehendes, nach der kleinen Dom⸗ 
ſtraße fuͤhrendes Quartier von 2 Stuben, 1 Kabinet, 
2 Kammern, Kuͤche und Holzgelaß ſogleich oder auch zu 
Weihnachten an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt oder auch in der Schulzenſtraße No. 174 
auf dem Bergemannſchen Comptoir. 

In meinem Hauſe am Kloſterhof No. 1157, iſt zum 
iſten Dezember, oder zum Aften Januar die Ite Etage 
zu vermiethen. Carl Lengerich, Maler. 

u der Oberſtadt it eine Ne Etage zum Aften Juli 
k. J., auf Verlangen auch früher, zu vermiethen; das 
Nähere Kuhſtraße No. 290, eine Treppe hoch. a 
n der Speicherſtraße No, 71 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben, Kammer und Kuͤche nebſt Holzgelaß ſogleich 
oder zu Neujahr zu überlaffen. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
M. Pfen der, 
Ehneiders Meiſker 
> au 

Paris/sund London, A 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrti⸗ 
gen Publiko zur Anfertigung von Herrn = Bekleidungen 
nach dem neueften und modernſten Geſchmacke. Sein 
vieljähriger Aufenthalt in beiden genannten und anderen 
auptftädten uropa's, in Verbindung mit feinen dor⸗ 
tigen Bekanntſchaften, verſchafft ihm Gelegenheit, immer 
nach den neueſten Muſtern arbeiten zu können, Außer 
Deutſch wird Franzoͤſiſch und Engliſch bei demſelben gez 
ſprochen. — Er bittet gam ergebenſt um geneisten Zus 
ſpruch, und verspricht folide, prompte und illige Bedie⸗ 
nung. Seine Wohnung iſt Papenſtraße No. 307, Par⸗ 

terre links. . 

307, Papen - Street, Stettin. 

Mi. Pfender, Tailor from London, 
förmely employ to the Warderobe from his late 
Majesty George the fourth, offers his services to 
Gentleman, who will patronise him with their 
costum; he is very moderate in his prices. English 
and French spoken there. 

tettin, Papen Strasse No. 307. 

MI. Pfender, Tailleur de Paris et de Londres, 
ae recommande aux personnes qui vondrons bien 
U’honnorer de leur eonfiance ; il est modere dans 
ses prix. On parle Anglais et le Frangais chez lui. 
Es fährt in dieſen Tagen ein in Federn haͤngender 
Wagen nach Wolgaſt, Mönchenftraße do. 459, 


Holländ. vollw. — .. > 


‚ Disconto „ 


In der Moͤnchenſtraße, im Haufe des Drechslers 
Herrn Radcke No. 608, werden von heute an alle Auf⸗ 
träge, Buchbinder⸗, feine Papp⸗ und Futteral⸗Arbeit bes 
Weed angenommen und aufs ſauberſte und eleganteſte 
ſchnell und pünktlich ausgeführt. 

Da die Preiſe möͤglichſt billig geſtellt find, fo wird ein 
hochgeehrtes Publicum um geneigten Zuſpruch ergebenft 
gebeten. J. Ebenau aus St. Petersburg. 

Wer einen Garten von 1 bis 3 Morgen pur mit 
einem bewohnbaren Gartenhauſe in den naͤchſten Umge⸗ 
bungen Stettins zu vermiethen hat, beliebe feine Adreſſe 
mit Angabe der Größe und des Miethspreiſes unter B. 
S. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 

Am 20ſten September d. J. iſt in der Nähe von 
Anklam ein Beutel mit 3 Thlr. 274 for. gefunden wor⸗ 
den, und wird der Verlierer hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen 14 Tagen beim Lehrer Katter daſelbſt zu melden. 

Anklam, den 30ſten Oktober 1832 


Geld verkehr. x 
‚Ein Kapital von etwa 400 Thlr. wird ſogleich gegen 
völlige hypothekariſche Sicherheit geſucht. Näheres bee 
ſagt die Zeitungs⸗Expedition. i 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemuͤnde am 10. November: 
C. F. Wegner, Emilie, v. Petersburg m. Stückgut. 
G. J. Krämer, Emilie Marie, dito m. Aſche. 
Am 11. November: 


orotea, v. Petersb. m. Stckg. 
dito. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berry, am 12. November 1832. 


(Preuss. Cour.) 


Staats-Schuldscheine . .. +...» 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 | — 1024 
- - - v. 1822. 5 — 1024 
ai = — v. 1880 485 842 
Prämien-Seheine d. Seehandl.— 49 49 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4) 904 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 904 — 
Berliner Stadt-Obligationen ...:] 4 92 — 
Königsberger do. IE 4 927 — 
Elbinger do. 4 — ( — 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr.. 119 — 
Gr.-MHerz. Posensche Pfandbriefe. | 498 — 
Ostpreussische do. 4 1100 | — 
Pommersche do. 41054 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 105 — 
Schlesische do. 14106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 55 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — 50 — 


Neue 60. E 
Friedrichad’or .. +00. 
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